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E i n  Pa r a d i e s  f ü r  P i l z e

Auf unserer Haut siedeln etwa eine Billion Mikro-

organismen, darunter auch einige Pilze. Die meisten 

dieser Mikroorganismen sind nicht pathogen, im Gegen-

teil, unsere Mikro biota schützt uns vor eindringenden 

Fremdkeimen. 

Erst wenn das Gleichgewicht innerhalb dieser Haut-

flora gestört oder unser Immunsystem geschwächt ist, 

kann es einem einzelnen Stamm gelingen, die Hautflora 

zu über wuchern und eine „Pilzinfektion“ auszulösen.

Nach dem „DHS-Schema“ werden die humanpathogenen 
Pilze in drei Gruppen unterteilt:

- Dermatophyten,

- Hefen und

- Schimmelpilze.

LLetztere verursachen vor allem systemische Pilzinfektio-
nen oder schädigen die Atemwege, sie spielen auf der Haut 
kaum eine Rolle. Grundsätzlich sollte die Diagnose Haut-
mykose vom Arzt gestellt werden, da er durch einen Erre-
gernachweis das am besten geeignete Antimykotikum aus-
wählen und andere Hauterkrankungen ausschließen kann.

1. Um der Infektion mit einem Haut-
pilz vorzubeugen, helfen einige grund-
legende Massnahmen. Der verbreitete 

Fusspilz fühlt sich auf dem nassen Bo-
den von Schwimmbädern, Saunen und 

Duschen wohl. Wer hier Badeschlap-
pen trägt, verringert die Ansteckungs-

gefahr deutlich. Das Gleiche gilt für 
Teppichböden in Hotelzimmern und 
Pensionen. Wer in Schuhen schnell 

schwitzt, sollte auf atmungsaktives 
Material achten.

2. Nach dem Duschen und Baden 
sollten Zehenzwischenräume und 
Hautfalten – zum Beispiel unter dem 
Gesäss, unter den Brüsten, in den 
Achselhöhlen und in den Kniekehlen 
– besonders sorgfältig abgetrocknet 
werden, um den Pilzen keine Lebens-
basis zu bieten. Gleichzeitig ist eine 
übertrieben penible Körperhygiene 
nicht zu empfehlen: Der übermässige 
Gebrauch von Duschgels, Badezusät-
zen und Körperlotionen kann den na-
türlichen Säureschutzmantel der Haut 
zerstören und macht sie anfälliger für 
Keime.

3. Während und nach einer Fusspil-
zerkrankung sollten die Socken täg-

lich gewechselt und bei 60 °C gewa-
schen werden, um die Pilze abzutöten. 

Das Gleiche gilt für Handtücher und 
Kleidung, die mit einer von Pilzbefall 

betroffenen Hautstelle in Kontakt ge-
kommen sind.

VV o r b e u g u n g  >



WILLKOMMEN IM 
FUNGARIUM!

Tauchen Sie ein in die Wlet der Pilze und 
erfahren Sie alles über diese seltsamen 
und faszinierenden Lebensformen.
Fungarium ist eine großartige Einfüh-
rung in die Welt der Pilze. Von Pilzen 
über Flechten bis hin zu Sporen ist alles 
dabei. Weniger als 5 % der Pilze sind 
der Menschheit bekannt. Der Rest ist 
nur durch ihre DNA bekannt. Von den 
Pilzen, die wir in den Supermarktregalen 
sehen, bis hin zu Pilzen wie Penicillium, 
die die Geschichte der Menschheit ge-

führung in das, was Pilze sind und wie 
wichtig sie für das Ökosystem der Welt 
sind.
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ILZ 
GEFÄLLIG?

„Die Zukunft der Mode sind Pil-
ze”, so lauten die Schlagzeilen de
letzten Zeit. Die magische Ver-
wendung von Pilzen erstreckt sic
auch auf die Wellness- und Ge-
sundheitsindustrie und (natürlich
auf Lebensmittel. Pilze erweisen
sich nun auch noch als stylisch. 
Renommierte Modehäuser wie 
Stella McCartney, Rahul Mishra,
Iris Van Herpen und Hermès - um
nur einige zu nennen - nutzen 
den bescheidenen und erdigen 
Pilz als Inspiration und Material
für ihre Kollektion... Tauchen wir
ein in das Reich des Pilzes!
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Verbindung als mit der uns umgebenden 

und angenommenen Wirklichkeit.

Besonders Hexenringe waren für die 

Menschen sehr faszinierend. Man 

dachte, diese Spuren düsterer Aktivitäten 

habe etwas mit Hexen und Elfen zu tun. 

Manche glaubten, dass die Pilze in dem 

seltsamen Kreis die Spuren eines nächt-

lichen Tanzes beim Hexensabbat waren. 

Andere wieder dachten, der Ring 

bezeichne den Platz, wo der Blitz in die 

Erde gefahren sei. Dabei habe er elek-

trische Energien entwickelt, die sich 

sternförmig ausbreiteten. Oder: Er würde 

von Schlangen gebildet, die im Kreis 

kröchen oder von Hexen, die grasende 

Füllen bestiegen und mit ihnen immer 

im Kreis herumritten. Er wurde dem 

Aberglauben nach auch durch unterir-

dische Dämpfe gebildet, die 

Geheimnisvollerweise als ringförmiger 

Rauch auf die Erde kamen. Oder der 

Teufel stellte zu dieser Nacht an diesem 

Platz Butter in einem Fass her. Zu einer 

Zeit in der man noch an die Existenz von 

Elfen, Geistern und Hexen glaubte, 

entstanden die Bezeichnungen "Hexen-

ring" und "Elfenhof". Im fahlen Licht 

des Mondes tanzten Feen und Elfen auf 

einer kreisrunden Tanzfläche und ruhten 

sich auf kleinen Pilzen aus. In seinem 

Sturm deutet Shakespeare dies an:

 

"...  halbe Zwerge die ihr

Bei Mondschein grüne saure Ringlein 

macht,

Wovon das Schaf nicht frisst; die ihr zur 

Kurzweil

die nächtgen Pilze macht; die ihr am 

Klang

der Abendglock euch freut;..."

 

In Deutschland glaubte man dass diese 

Ringe vor allem in der Walpurgisnacht 

wuchsen, wenn sich die Hexen zum Tanz 

versammelten. In Holland hielt man sie 

für ein Werk des Teufels. Und eine Kuh, 

die an einem derartigen Ort graste, gab 

bestimmt keine gute Milch. In Frank-

reich hält man Hexenringe für die 

Heimat großer Kröten mit hervorquel-

lenden Augen. Interessante Verbindun-

gen zwischen Kröten und Pilzen tauchen 

immer wieder in der Mythologie auf.

 

Es kann entweder Glück oder Unglück 

bringen, wenn man einen Hexenring 

betritt. Der Tau des ersten Maitages, der 

einen schönen Teint machen soll, wurde 

innerhalb von Hexenringen nicht 

benutzt, da die jungen Mädchen 

glaubten, Feen und Elfen seien 

eifersüchtig auf ihre Schönheit und 

würden versuchen, sie durch diesen Tau 

zu verderben. Es war nicht einmal 

erlaubt, einen Fuß in den Ring zu setzen, 

da man sich selbst dem Zauber der bösen 

Geister ausliefern würde. Lang schon hat 

die Wissenschaft das Rätsel um die Hex-

enringe gelöst und wir wissen heute dass 

ein solcher Kreis aus einer Gruppe Pilze 

von einem Schwammgewebe besteht, die 

zusammen einen Kreis bilden. Dies wird 

dadurch verursacht, dass der Schwamm 

im Laufe der Jahre alle Nährstoffe im 

Boden aufgebraucht hat. Um weiterhin 

wachsen zu können, muss das Pilzge-

flecht sich in Ringen zur Aussenkante 

hin ausbreiten. Die Pilze, die dann 

entstehen, kommen am Rande des Gebi-

etes vor. Wenn sich unterirdisch keine 

Ausläufer befinden, kann so ein Ring 

vollkommen symmetrisch geformt sein. 

Hexenringe verschiedener Pilzarten 

können gut neben einander bestehen. Sie 

überwuchern einander nicht, wenn zwei 

verschiedene Schwämme im Erdreich 

zusammentreffen, wachsen beide nicht 

mehr weiter.

Mythologisches 
und 
Kultur-
geschichtliches 
von Pilzen

Kulturgeschichtlich nehmen Pilze eine 

ganz eigene Stellung ein. Ihr seltsames 

Ausehen lies die Menschen schon früh 

ahnen, dass in Pilzen geheime Kräfte 

stecken. Sie galten als Gleichnis ewigen 

Wachstums, steter Erneuerung, und oft 

nicht ganz geheuer. Durch ihre Ander-

sartigkeit wurden sie lange Zeit ins Reich 

der Hexen, Teufel und Geister verbannt. 

Ihre volkskundlichen Namen geben uns 

zum Teil noch eine Ahnung davon: 

Teufelspilz, Hexenpilz, Satanspilz, Esel-

sohr und Fliegenpilz. Ihr erstaunlich 

schneller Wuchs bewirkte, dass die Men-

schen sie von Alters her als rätselhafte 

Verbindung zwischen der gewohnten 

Welt und der Welt der Geheimnisse 

ansahen. Eine Welt, die von wunder-

baren und seltsamen Wesen bewohnt 

war. Pilze umhüllt die Aura des Mys-

teriösen. Sie sehen so ganz anders aus als 

die anderen Organismen, die wir in der 

Natur vorfinden. Sie haben meist eige-

nartige Formen und auffallende Farben. 

Dadurch brachte man sie eben eher mit 

der Welt der Gnomen und Zwergen in 

Ringlein 
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